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DAFÜR UND DAGEGEN |

Soll der Postler

die Medikamente

bringen?
Vor sec/is Ja/tren rza/im in der Sc/iutefz die ersie

Versandapcrt/iefce idren Betrieb auf. Heute sind

es bereits drei. Sie sedieren Medikamente per Post

naefr Hause. Den Apotheken uor Ort missfäiits.

Bringen es die Versandapot/reken?

Aus
Konsumentensicht ist es positiv, beim Medikamen-

tenbezug wählen zu können. Neben der Apotheke,
welche eine wichtige Funktion in der Grund-

Versorgung hat, sind die Versandapotheken als Bezugsquelle
von Arzneimitteln vor allem dann sinnvoll, wenn Medika-
mente über einen langen Zeitraum eingenommen werden
müssen. Patientinnen und Patienten haben nämlich den
Vorteil, die Medikamente direkt ins Haus geliefert zu
erhalten. Dies ist gerade bei gehbehinderten oder älteren
Personen ein grosser Vorteil. Überdies sind Medikamente in
der Versandapotheke günstiger, denn die Patienten- und
Apothekertaxe, welche in der Quartierapotheke bezahlt
werden muss, entfällt. Diese (Beratungs-) Taxen machen
gerade bei Chronischkranken, welche immer dasselbe Medi-
kament brauchen, keinen Sinn. Versandapotheken sind auch

sonst deutlich günstiger als herkömmliche Apotheken. Dies

dank besserer Einkaufskonditionen und günstigen Personal-,

Lager- und Mietkosten.

Der
Versandhandel verärgert viele Patienten. Sie fühlen

sich von der zum Teil aggressiven Werbung belästigt.
Einige glauben sogar, dass sie nun gezwungen seien,

Medikamente über den Versandhandel zu bestellen. Selbst-

verständlich haben Sie nach wie vor das Recht, frei zu
entscheiden, wo Sie ihre Medikamente beziehen möchten.

Auf den ersten Blick scheint der Versandhandel attraktiv.
Er lockt mit Rabatten und Geschenken, zum Beispiel einer
Gratisuhr. Bis jetzt konnte aber niemand beweisen, ob und
wie viele Einsparungen er für unser Gesundheitswesen

bringt. Dank einem neuen System in den öffentlichen
Apotheken konnten die Krankenkassen im Jahr 2002 hin-

gegen über hundert Millionen Franken sparen.
Im Unterschied zum Versandhandel bieten wir unseren

Patientinnen und Patienten den persönlichen Kontakt, was
sie sehr schätzen. Mein Tipp: Wählen Sie eine Stamm-
apotheke. So kennt der Apotheker und sein Team Sie und
Ihre persönlichen Bedürfnisse. Fragen Sie auch nach
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Versandapotheken unterliegen strengen Anforderungen
an die Qualität. So werden Bestellungen durch diplomierte
Apotheker und Apothekerinnen mehrfach geprüft. Kundin-
nen und Kunden haben den Vorteil, dass sie über eine Hot-
line 24 Stunden am Tag und am Wochenende eine kom-

petente Auskunftsstelle haben. Dadurch ergänzt das Angebot
der Versandapotheken die klassische Apotheke ideal. Sie

richtet sich an ein spezielles Kundensegment und bietet
diesem eine bessere Dienstleistung zu tieferen Preisen. Nur
in der Zusammenarbeit aller Beteiligten im Gesundheits-
wesen wird es gelingen, die Kostenentwicklung positiv zu
beeinflussen.

Generika. Ihre Apothekerin hilft Ihnen gern, das geeignete
Produkt zu finden und Kosten zu sparen.

Die öffentliche Apotheke ist mit ihrem qualifizierten
Team auch im Notfall, nachts und am Wochenende für Sie

da. Falls nötig, bringen wir rezeptpflichtige Medikamente
kostenlos nach Hause. Denn welcher Patient kann im Notfall
auf ein Postpaket warten? Wir sind auch ein wichtiger
Arbeitgeber in der Gemeinde und bilden Lehrlinge aus.

Die Patientinnen und Patienten wissen, dass das viel
mehr wert ist als ein Geschenk vom Versandhandel. Eine

Dame sagte zu mir: «Wissen Sie, die Billiguhr ist bald kaputt,
Ihre Apotheke aber ist immer für mich da.»
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